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griebtid) fdjnäbelt fid) ein Sftupp

Säubdjen ouf ber Sinbe;

©riedjentanb befteflt beim ßrupp
§unbert geuerfdjlünbe.

grieblid) fc^roelgt im grünen ©ras
53cicon mit ber 2)apïjne;
50Ï o 1 1 ï e meint, eS fei nur ©pajj,
SBenn fid) 9Itte§ ttmffne.

3f r t e b e n $ ß » m n e.

3anuê=2;empet fdjtiefjt fid) p,
9Jîenfd)enîinb ju fdjonen;
Unb in größter gttebenêrat)'
©tefct £>err $rupp Kanonen.

2Bunberfct)ön ift'ê, auf ber ÏBett

^tiebtid) 'rumjufdjtrjeifen ;

£>ollanb t)at bei ßrupp beffeüt

Rimbert Orgelpfeifen.

Unb baê 2Mtïon0ert fingt: SEob

Itter ßriegSbereitung
DJceifier ßrupp alê griebenêbot'

©pieït bie SSajjbegteitung.

© d) m e b e n <iud) unb D e ft x e t d) mit!

Dîufjtanb unb bie Sßforte
©oldjeê îcitrenbergeiipiet
SSon ber ©ujjftatjtforte.

^(asfprudje großer 'gelanner, <==m

Sofi eê bod) fo in ber gamilie liegt!" fprad) ernft gürft
ßarolatb, alê man il)m bie Slnnerion feiner grau burdj SBiêmatd junior
mittheilte.

Sßemme Sräubete fd)neibt!" etttärt feft §err SRudjonnet auf

bie Stnfrage, biê rote lange er bie neue SBürbe auêbalte.

SBir b«ben ja roeiter nid)tê ju tbun!" meinten bie polnifdjen

Slbgeorbneten in SBien unb befd)loffen, baê Sota! ju oerlaffen im galle einer

SBeileibfunbgebung für ben ßjaren.

,9tur SDtutr)! bie ©adje roirb fd)on fdjief geljen!" ermuntert

ber Slnonnmuê in ber 3ütdjer Sf5oft, um ben ©ottrjarbbafjn 3t£tionarren ben

©tanbpuntt tlar ju mad)en.

O^Er- Es ist lieraus! ^£>0
Es ist heraus! Der Gzeche sagt's,

Du seist vom Stamme seiniges!
Das ist ein Schimpf! Verwechselst Du
0 Bismarck, Dein- und Meiniges?

Sie ©etreuen in Seoer rooden bem gürften 33iêmard teine

fiibifceier met)t fdjiden roeil fte behaupten, bafj er üjnen in bie leeren SRefter

alê Sont fiututêeier gelegt b>be, roeldje in 3et>er nidjt beliebt ftnb.

Sie berüdjtigte Sottotenfabrit ift non $t)ilabelpt)ia nad)

Sfiarleêtoron rjerlegt roorben. SSÖir feilen bieê ju 9tufe unb grommen

Serjenigen mit, roeldje eê in Quxià) nidjt roerben tonnen.

Programm der italienischen Verschwörer im Tessin. =5=3

(Aus der geheimen Spitzelkanzlei.)
§ 1. Es muss Alles umgestürzt werden. Von Spitzbergen bis an's

Kap der guten Hoffnung darf kein Stein auf dem andern bleiben.
§ 2. Vorstehendes Prinzip wird mit allen Mitteln durchgeführt und

desshalb eine Sparbüchse angelegt, in welche jedes Mitglied jährlich einen

Centime abführt. Sind die Mittel auf fünf Milliarden gestiegen, so geht
es los. Hosenknöpfe werden bei der Kasse nicht angenommen.

§ 3. Sollte indessen bis zu einer gewissen Zeit in Italien nicht
Alles aus innerer Faulheit von selbst zusammenstürzen, so warten wir
noch'n Bischen im Tessin. Achtungsvoll

Das Komité.
Simpliciani,

Schrift- und Kassenführer.

<3=5= §itm Aufruf für 3>faßio.

Stuf nad) ©tabio! um Gatenaji!

Um bem §errn ju gratuliren fein

Sllê 6rfa$ für 2Jteudjelmorb*Strapaji"

Satf er nun im Sefftn (Staat êratb fein!

Stuf nad) ©tabio! roo ©djroarje fafjen:

gredj unb übermütig, breit unb bid;

Stuf! beroeifenb, bafj roir nidjt oergafjen

Unterbrûdteê, traurigeê ©efdjid.

Stuf nad) ©tabio! roo SLfjtönen fliegen,

31 uf ben SBeutel! SBrüber opfert beut'

Sßabrer greifinn foll ftd) fefter fdjliefjen,

Safj aSebrängter §offnung fidj erneut.

feuilleton. ^3
J)ie §lmogropl)ie ber ^Spriß.

(Sine Boltäroirtbfdjafttidje üttetaturftubie.)

Stadj einer, oor bem Umfidjgreifen ber beutfdjen,

neuen beutfdjen, fdjroeijertjdjen unb fonftigen
Sidjterballen angeftellten SBeredjnung roerben in
©ermanien unb ben umtiegenben Ortfdjaften jdrjr=
lidj ungefätjr 2,641,124 Sogen ©djteibpapier unb

1,320,562 93ogen Srudpapier auf lutifdje ßrgüffe
oergeubet; ein SSerfjältnifj, roeldjeê feitrjer nodj eine

bebeutenbe Steigerung erfatjren baben bürfte. Saju
tommt nodj ber bebentlidje Umftanb, bafj, obgteidj
nadj ben felbftbiograpbifdjen Slufjeidjnungen ber

betreffenben Snriter beibetlci ©efdjledjteê minbeftenê

74'/^ Çrojent berfelben entroeber an gebrodjenem

£>erjen ober anberroeittgen Inrifdjen ïobeëarten in
beê Sebenê jungem Senj bafjtnfterben, bte lorifdje
©emeinbe nidjtê beftoroeniger in ebenfo ftetigem
alê rafdjem 3unebmen begriffen ift, eine SCrjatfactje,

roeldje umfomebr geeignet erfdjetnt, bie begrünbetften
SBeforgniffe ya ereden, alê ber £>etb beê Uebetê

immer meljr gegen bie jüngeren Staffen ber ©pm=

naften unb Södjterfdjulen oorrüdt.
@ê biepe ben ©efüblen ber oerebrlidjen Stttio=

bidjtergemütber alläufdjmerälidj nabetreten unb über=

bte| baê SKeer mit einer ÜJtufdjel ausfdjöpfen,
roollte man gegen bie hjrifdje 5!t))enterie unferer
3eit, ju roeldjer Hdj bte oorerroäbnten Sidjterbollen
ungefäbr ebenfo uerbalten, roie bie rjeimlidjert âioête
ber Sarlêbaber: ober Siffinger ißroinenaben yix

bortigen ßurjroeden, mit irgenbroeldjen SRabitat;

mittein antämpfen. Sagegen üejje ftdj bodj

roenigftenê nom oottêroirtbidjaftlidjen ©tanbpuntt
auê ein jagrjafter SSorfdjlag jur ©üte anbringen.
Êê ift nämlidj allerbingê rtdjtig, bafj ber $apier=
nerbraudj eigentlidj nur ein SSetbraudj an
Stobmatertat ift, roeldjem bie SScrroerttiurtg nerfügbarer
Strbeitêtraft alê ooltêroirtbfdjaftlidjeë Stttioum
gegenüberftebt, ganj abgefeben non ber 3Bieber=

nerroertbung ber etngeftampften Sötanuftripte unb

Srud-- ÏÏÎafulatur in ©eftalt non 3ßappenbedel.

Stilein in unferer 3eit, bie obnebin fdjon fo niel

Rapier für Sifenbabnattien, Santnoten, 2J!ititär.=

réglemente, aBedjfel unb anftänbige Sßrefjfcebürfniffe

netbraudjt, foüte einer ungeiunben Ueberprobuttion
benn bodj fooiel alê möglidj entgegengearbeitet
roerben.

gotgenber Sorfdjlag roirb baber bem hjtifdj'
probujirenben 5ßublitum in aller Sefdjeibenbeit jur
ßrroägung unb 3tadjadjtung empfoblcn.

Sie beutfdje Surit tonftatirt einmütbig bie

Unnennbarfeit" unb Unauêfpredjttdjteit" itjrer
©efûble. Sllleê roaê fie fingt unb fagt, ift nadj

üjrem eigenen ©eftänbnifj nidjt ju fingen unb

nidjt ju fagen". ©ê ift baber überhaupt fdjroer ju
begreifen, roefjbalb fie ftdj tto|bem fo oiel 5Dîût»e

gibt, biefe unauëfpredjtidjen ©efütjle in Ouart,
OEtao, Suobej unb ©ebej, mit unb obne ßalico
unb Seberrüden, ©olbfdjnitt unb ©olbtttel, 3ltu=
ftrationen unb fonftigem 3ubebör jum Sluêbrud

bringen ju roollen. Sa biefj aber nun fdjon einmal

ein unabroeiêbareê Sebütfnifj ju fein fdjeint, fo

foHten bie Sidjterfeeten bodj roenigftenê beftrebt

fein, bie llnjulänglidjteit ber ©pradje jur 3Ser=

bolmetfdjung iljrer ©efüble in einbringtidjerer StBeife

barjuftellen alê biefs tbatfädjlidj burdj bie in'ê
llnenblidjc gebenbe Sßetlängerung beê Inrifdjen
93anbrourmeê gefdiiebt, ber ganj unpbnftologifdj
immer neue Sänbe gebärt, obne einen redjten

fiopf" ju baben.

3Jdj fdjlagc baljer eine Strt ©tenograpbie ber

Surit" oor. ©tatt jeber ujeoretifdjen Sluêeinanber=

fe|ung über biefen ©ebanten roill idj benfelben

fogleid) burdj ein prattifdjeê ©eifpiel oerbeutlidjen.
9tadjftebenb eine $robe oon einem fteno-

grapbifdjen £tebeêlieber:3t)fluê:

I. Seë §erjeit» Sruiatfjen.

3ung ©djroung;
triebe Siebe.

II. Soi ber ©djönen.
Soden ©djmall
©oden SraÜ.

Dber nod) feuriger:

Staden güfje
paden Süffe.

III. ©eftänbiiif).
Suft - »ruft
©onne SEBonne.

IV. SSefil;.

DTtein Sein
SBlut ©lut.

Friedlich schnäbelt sich ein Trupp
Täubchen aus der Linde;

Griechenland bestellt beim Krupp
Hundert Feuerschlünde.

Friedlich schwelgt im grünen Gras

Micon mit der Daphne;

Moltke meint, es sei nur Spaß,
Wenn sich Alles waffne.

A r i e d e n s fi y m n e.

Janus-Tempel schließt sich zu,

Menschenkind zu schonen;

Und in größter Friedensruh'
Gießt Herr Krupp Kanonen.

Wunderschön ist's, auf der Welt

Friedlich 'rumzuschweifen ;

Holland hat bei Krupp bestellt

Hundert Orgelpfeifen.

Und das Weltkonzert singt: Tod

Aller Kriegsbereitung
Meister Krupp als Friedensbot'

Spielt die Baßbegleitung.

Schweden auch und O e st r e i ch will

Rußland und die Pforte
Solches Nürenbergerspiel

Von der Gußstahlsorte.

Aussprüche großer Männer,

Daß es doch so in der Familie liegt!" sprach ernst Fürst

Carolath, als man ihm die Annexion seiner Frau durch Bismarck junior
mittheilte.

Wemme Träubele schneidt!" erklärt fest Herr Ruchonnet auf

die Anfrage, bis wie lange er die neue Würde aushalte.

Wir haben ja weiter nichts zu thun!" meinten die polnischen

Abgeordneten in Wien und beschlossen, das Lokal zu verlassen im Falle einer

Beileidkundgebung für den Czaren.

Nur Muth! die Sache wird schon schief gehen!" ermuntert

der Anonymus in der Zürcher Post, um den Gotthardbahn -Aktionarren den

Standpunkt klar zu machen.

M ist U6r-ML! -^dD
As is5 àâs/ As»' i^esà saA's,

Aas isê sà Aâ>W/7 l-^6?îâssêÂ Dît
0 Aisma^ek, Asìn- nnâ' M^iniAss?

Die Getreuen in Jever wollen dem Fürsten Bismarck keine

Kibitzeier mehr schicken weil sie behaupten, daß er ihnen in die leeren Nester

als Dank Kukuk s ei er gelegi habe, welche in Jever nicht beliebt sind.

Die berüchtigte Doktorenfabrik ist von Philadelphia nach

Charlestown verlegt worden. Wir theilen dies zu Nutz und Frommen

Derjenigen mit, welche es in Zürich nicht werden können.

progrsmm lier itsliemsonsn Versoliwörer im Bessin, -s^z
(às àer Zsbsimsu Svitsâanài.)

Z 1. Ls muss ^Vllos umZsstiàt vsràsn. Von Lpiti-bsrAsn bis an's

Xap àsr Zutsn llolkuunA àark kein Stein ant àsm auâsrn bleiben.
§ 2. Vorstsbsnàss ?riu?iv virà mit allen Mttsln àurokgekûbrt unà

àsssbalb sins Lparbüebss anxelsAt, iu vslobs seàss MtZIieà Mbrlieb sinsn
vsntims abtübrt. Siuà àis Nittsl auk tuât Nilliaräsn xsstisAsn, so Zsbt
s» los. llossol<llöpts veràen bsi àsr Xasss niobt auzsnomwsu.

Z 3. Lollts iuàsssen bis ?u einer gsvissen ?sit in Italien niebt
állss aus innerer l'aulbsit von selbst üusammonstür^sn, so vartsn vir
noeb'n Lisebsn im Bessin. ^obtunZsvoll

8imvlieiani,
Lobritt- unà üs,88entubrsr.

Zum Aufruf für Stabio.

Auf nach Stabio! zum Catenazil

Um dem Herrn zu gratuliren fein!

Als Ersatz sür Meuchelmord-Strapazi"

Darf er nun im Tessin Staatsrath sein!

Auf nach Stabio! wo Schwarze saßen:

Frech und übermüthig, breit und dick;

Auf! beweisend, daß wir nicht vergaßen

Unterdrücktes, trauriges Geschick.

Aus nach Stabio! wo Thränen fließen,

Auf den Beutel! Brüder opfert heut'

Wahrer Freisinn soll sich fester schließen,

Daß Bedrängter Hoffnung sich erneut.

Jeuilleton.

Aie Stmographie der «Lyrik.
(Eine volkswirthschaflliche Literaturstudie.)

Nach einer, vor dem Umsichgreifen der deutschen,

neuen deutschen, schweizerischen und sonstigen
Dichterhallen angestellten Berechnung werden in
Germanien und den umliegenden Ortschaften jährlich

ungefähr 2,641,124 Bogen Schreibpapier und

1,320,562 Bogen Druckpapier auf lyrische Ergüsse

vergeudet; ein Verhältniß, welches seither noch eine

bedeutende Steigerung erfahren haben dürste. Dazu
kommt noch der bedenkliche Umstand, daß, obgleich

nach den selbstbiographischen Auszeichnungen der

betreffenden Lyriker beiderlei Geschlechtes mindestens

Prozent derselben entweder an gebrochenem

Herzen oder anderweitigen lyrischen Todesarten in
des Lebens jungem Lenz dahinsterben, die lyrische
Gemeinde nichts destoweniger in ebenso stetigem
als raschem Zunehmen begriffen ist, eine Thatsache,

welche umsomehr geeignet erscheint, die begründetsten
Besorgnisse zu erwecken, als der Herd des Uebels
immer mehr gegen die jüngeren Klassen der

Gymnasien und Töchterschulen vorrückt.

Es hieße den Gefühlen der verehrlichen
Aktivdichtergemüther aUzuschmerzlich nahetreten und über-

dieß das Meer mit einer Muschel ausschöpfen,
wollte man gegen die lyrische Dysenterie unserer

Zeit, zu welcher sich die vorerwähnten DichterhaUen
ungefähr ebenso verhalten, wie die heimlichen Kioske
der Karlsbader- oder Kissinger-Promenaden zu

dortigen Kurzwecken, mit irgendwelchen Radikalmitteln

ankämpfen. Dagegen ließe sich doch

wenigstens vom volkswirthschaftlichen Standpunkt
aus ein zaghafter Vorschlag zur Güte anbringen.
Es ist nämlich allerdings richtig, daß der

Papierverbrauch eigentlich nur ein Verbrauch an
Rohmaterial ist, welchem die Verwerthung verfügbarer
Arbeitskraft als volkswirthschaflliches Aktivum
gegenübersteht, ganz abgesehen von der

Wiederverwerthung der eingestampften Manuskripte und
Druck-Makulatur in Gestalt von Pappendeckel.

Allein in unserer Zeit, die ohnehin schon so viel

Papier für Eisenbahnaktien, Banknoten, Militär-
reglemente, Wechsel und anständige Preßbedürsnisse

verbraucht, sollte einer ungesunden Ueberproduktion
denn doch soviel als möglich entgegengearbeitet
werden.

Folgender Vorschlag wird daher dem lyrisch-

produzirenden Publikum in aller Bescheidenheit zur

Erwägung und Nachachtung empfohlen.

Die deutsche Lyrik konstatirt einmüthig die

Unnennbarkeit" und Unaussprechlichkeit" ihrer
Gefühle. Alles was sie singt und sagt, ist nach

ihrem eigenen Geständniß nicht zu singen und

nicht zu sagen". Es ist daher überhaupt schwer zu

begreifen, weßhalb sie sich trotzdem so viel Mühe

gibt, diese unaussprechlichen Gefühle in Quart,
Oklav, Duodez und Sedez, mit und ohne Calico

und Lederrücken, Goldschnitt und Goldtitel,
Illustrationen und sonstigem Zubehör zum Ausdruck

bringen zu wollen. Da dieß aber nun schon einmal

ein unabweisbares Bedürfniß zu sein scheint, so

sollten die Dichterseelen doch wenigstens bestrebt

sein, die Unzulänglichkeit der Sprache zur
Verdolmetschung ihrer Gefühle in eindringlicherer Weise

darzustellen, als dieß thatsächlich durch die in's
Unendliche gehende Verlängerung des lyrischen
Bandwurmes geschieht, der ganz unphysiologisch
immer neue Bände gebärt, ohne einen rechten

Kopf" zu haben.

Ich schlage daher eine Art Stenographie der

Lyrik" vor. Statt jeder theoretischen Auseinandersetzung

über diesen Gedanken will ich denselben

sogleich durch ein praktisches Beispiel verdeutlichen.
Nachstehend eine Probe von einem

stenographischen Liebeslieder-Zyklus:

I. Des Herzens Erwachen.

Jung Schwung;
Triebe Liebe.

II. Lob der Schönen.
Locken Schwall
Socken Drall.

Oder noch feuriger:

Nacken Füße
packen Küsse.

III. Geständniß.

Lust - Brust
Sonne Wonne.

IV. Besitz.

Mein Dein
Blut Glut.
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